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PROBLEME
des Lebe

IN
MODERNER

BRIEFKASTEN

In unserm Briefkasten werden alle die

Fragen, die sich jedem Menschen gelegentlich

stellen und die man seine Freunde
entweder nicht fragen kann oder nicht
fragen will, von unsern Briefkastenredaktoren
gewissenhaft und ernst beantwortet. Bei den
Fragen, die sie nicht selbst so beantworten
können, dass der Fragende wirklich eine
brauchbare Auskunft bekommt, wenden sie
sich an Fachleute, die uns jederzeit über
jede Frage zur Verfügung stehen. Wir
beantworten alle Fragen schriftlich. Nur
diejenigen Fragen und Antworten, die auf
allgemeines Interesse Anspruch haben, werden
veröffentlicht. Alle Auskünfte, auch die
ausführlichsten, sind absolut unentgeltlich.
Sie haben lediglich Ihre genaue Adresse
anzugeben und eine Briefmarke für die
Antwort beizulegen. Anonyme Fragen werden
nicht beantivortet.

Die unhöfliche Polizei. Letzten
Freitagnachmittag bin ich friedlich den
Limmatquai hinunterspaziert, als ich plötzlich

sah, wie ein Polizist einen Radfahrer
anhält, der, wie es sich herausstellte, keine
Nummer an seinem Fahrzeug hatte. Obschon
ich mich auf dem andern Trottoir befand,
hörte ich das Gebrüll des Polizisten bis zu
mir herüber, während der Velofahrer ganz
eingeschüchtert und klein vor dem Auge
des Gesetzes fast in den Boden zu versinken

schien. Nach etwa 5minütiger Debatte
konnte der Velofahrer sich entfernen. Ein
Staatsverbrecher scheint es also nicht
gewesen zu sein.

Eine andere Szene. Ich gehe beim Belle-
vue vorbei und höre einen andern Polizeimann,

aber mit der gleichen Stimme eines

brüllenden Löwen auf einen Automobilfahrer
einreden, der vor dem Odeon

stationierte. Ich weiss nicht, um was es sich
gehandelt hat; aber in diesem wie im ersten
Falle war es unbedingt notwendig, dass
diese beiden Polizisten ihre Opfer, aber
nicht nur sie, sondern alle unschuldigen
Passanten mit ihrem Gebrüll belästigten
Würden sich solche Angelegenheiten nicht
sogar im Flüsterton erledigen lassen, zum
mindesten in einer ruhigen, gewöhnlichen
Stimmlage

Eine dritte Szene : Ich spaziere am Quai.
Vier junge Leute im Alter von 8—14 Jahren
sitzen auf einer Bank. Sie spielen
Handharmonika. Es sind ihrer Kleidung nach
offenbar Ausländer, die sich auf einer
Ferienreise befinden. Ein Kreis von Leuten
hat sich um sie angesammelt. Ein Zuhörer,
ein älterer Herr, drückt nach beendigtem
Spiele dem jüngsten einen Zwanziger in die
Hand. Eine Frau folgt dem Beispiel und
gibt auch ihren Obolus. Darauf nimmt der
Kleine mit strahlendem Lächeln seine Mütze
vom Kopf und legt sie auf die Bank, worauf
ihm dieser und jener von den umstehenden
Leuten etwas hineinlegt. Alles ist im schönsten

Frieden, alle freuen sich an den vier
Handharmonikaspielern, niemand gibt
etwas, der es nicht gern gibt. Plötzlich
taucht mitten in diesem Idyll die Gestalt
eines Polizisten auf, der mit kräftiger
Handbewegung sich durch die Zuschauer
drängt und die vier Musikanten wie ein
Ungewitter anfährt, ihnen befiehlt, sofort
mit dem Gespiele aufzuhören, da es
verboten sei, Geld zu sammeln, und dass sie
schleunigst machen sollten, dass sie
weiterkämen. Der jüngste, kleine Bube fing zu
heulen an, die andern nahmen verlegen und
eingeschüchtert ihre Instrumente und schli-
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/« ?<io?er?,z Lrle//c«ske?î Aiercks« »As â
vrrt</e«. à/e sìâ /sckem ài!so/êe?? Aeê?AS»k-
//<"/» skel/e« âs 7/îa>î ssi»s vreî<??às

sttkîrsàsr Kîo/?ê /rsAS?» /cam/î oàr «iàk /?ri-

As?i «>ikv vo?è ?/n«or?î Lrîe^/c«sks»rsàa^tore»
Ae?0îsss?ê/!s/t?/»ck er?îsk beomkîvorkst. Lez

vra^SK, à sis ?à/ê5 se/dsk so bêamkît>orts?î

/cöKKs», e/ass àer vra^siîcke rsír/c^ic/? eme
b?Mo/ibo?-s ^us/cî/^/t be/co?»»?k, »>s»àe» sie

sià a» voo/tis^ke, âe «ns lecierseik Äde?'

^eàe vrsAs z-zz?- ver/ÂAâA skeâs?». lvir bs-
onveorke» ulls vreîAS« sc/?ri/Kià. iVî/r ck'e-

^/o/,/Ae« vraAS/^ zzzzci ^»k?i>orks?î, âs KA/ aki-

As»iedîes /»keresse ^ns^r^à /is/be?^, weràe??

ià?z ô//<??zt?ic/îL âàà/kê, M<c/î àis
«As/«/??'à'àsks», siNÄ «bsolî/k AiêêKtAsiMc/o
8is /^ode» isâAk?c/i //?rs Asà/s elà?'esss an-
ZNAeden anÄ sine LrieMar^s M- àis ^nk-
nork deàisAsn. ^nonz/ms vraAS/? n'ercken
»ic/^k deanàorksk.

vie u n döklio d s voli?si. vst^tsn
visitaxiiaodmittsA din ià krisàlià àsn
vinimati^uai kinuntsrspanisrt, aïs led plot?-
lied sali, vis sin voli^ist sinsii lîaàkadrsr
andält, àsr, vis ss sied dsrausstsllts, ksins
Huniinsr an ssinsm vadr^suA dstts. vdsàon
ià mied auk àsm anàern vrottoir dskanà.
dörts ià àas (ledrüll àes Loli^istsn dis ?»
mir dsrüdsr, vadrsnà àsr Vslokadrsr Aan^
sinAsscdûàtsrt unà dlsin vor àsm ^iiZs
àss (ìlssàss last in äsn Loàsn ?u vsrsin-
den soiiisn. àà stva öminütiAsr vsdatts
konnts àsr Vslokadrsr sioii sntksrnsn. Vin
Ltaatsvsrbrsàsr sàsint ss also niedt As-
vsssn ^u ssin.

vins anàsrs L^sns. là Asds dsim Lslls-
vus vordsi nnâ dörs sinsn anâsrn voli^si-
mann, adsr mit âsr Alslodsn Ltimmg sinss

brüiisnäsii Vövsn auk sinsn Vutomodllkad-
rsr sinrsàsn, àsr vor àsni vàson statio-
nisrts. Isd vsiss nledt, uni vas es sià As-
kanàslt dat; adsr in àivssrn vis ini srsìsn
Valls var ss undsàinAt notvsnàiA, àass
àisss bsiàsn voli^isìsn idrs vpksr, adsr
niât nur sis, sonàsrn alls unsàuiàiAsn
vassantsn mit idrsni VsdrüII bsIästiAtsn?
Würäsn sià solsks àAkisASnIisitsn niedt
soZar ini vlüstsrton srisàiAsn lassen, ?um
minässtsn in sinsr rukiAsn, Asvödnliodsn
LtiininiaAS?

Vins àritts Li^sno: là spaàsrs am (juai.
Visr junAs vsuts ini âsr von 8—ll àadron
sit^sn auk sinsr Land. Lis spislsn llanà-
darinonida. Vs sinâ idrsr vàsiàunA naà
okksnbar àslânâsr, àis sià auk sinsr vs-
risnrsiss dskinàsn. Vin vrsis von vsutsn
dat sied uni sis anAssarnmslt. Vin ^udörsr,
sin ältsrsr Herr, àrûàt naà dssnàiAtsin
Lpisls clsm jünAstsn sinsn Avan^iAsr in àis
llanà. Vins vrau kolZt àsm Lsispisl unà
Aibt auod idrsn vdoius. Oarauk niiiimt àsr
VIsins mit stradlsnàsin väodsln ssins Nüt^s
vom lvopk unà IsAt sis auk àis Land, vorauk
ikm âisssr unà jsnsr von àsn umstsdsnàsn
Vsutsn stvas diiisinIsAt. ^.llss ist ini sedon-
stsn vrisàsn, alls krsusn sià an àsn visr
Ilanàdarinonidaspislsrn, nisinanà Aidt
stvas, àsr ss niât Asrn Aidt. vlot/àiod
tauedt mitten in àisssm là^ll àis Vsstalt
sinss voli^istsn auk, àsr mit drsktìAsr
IlanàdsvsAUNA sied àurod àis ^usàausr
àranAt unà àis visr Uusidantsn vis sin
llnAsvittsr ankädrt, idnsn dskisdlt, sokort
mit àsm Vsspisls aàudôrsn, àa ss vsr-
dotsn ssi, Vslà 2u sainmsln, unà àass sis
sàlsuniAst maodsn sollten, àass sis vsitsr-
därnsn. ver MnAsts, dlslns Luds kinA ^u
dsulsn an, àis anâsrn nadinsn vsrlsAsn unà
sinAssàûàtsrt idrs Instrumsnts unà sàli-
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chen sich davon, die Zuhörer, einer
angenehmen Unterhaltung beraubt und aus der
friedlichen Stimmung auf das
Unangenehmste herausbefördert, zerstreuten sich
unwillig.

Polizei muss sein, gewiss. Sie ist, wenn
auch ein Uebel, so doch ein notwendiges
Uebel. Aber sollte sie sich als solches nicht
wenigstens möglichst unauffällig und dünn
machen, ihre Tätigkeit auf das allernot-
wendigste beschränken und immer dessen
eingedenk sein, dass von 100 Menschen
höchstens einer ein Verbrecher ist und
nicht umgekehrt, und wenn es schon nicht
viel Sinn hat, einen Verbrecher grob
anzufahren, so noch viel weniger harmlose
Zivilpersonen

Man braucht wahrhaftig kein Sozialist zu
sein, dass einem die lärmende, aufdringliche
Art der Polizei nicht auf die Nerven geht.
Das Haupterfordernis für die Strassenpoli-
zei scheint mir viel weniger eine laute
Stimme zu sein, als Takt, Takt und noch
einmal Takt. Dr. E. G., Zürich.

Antwort. Jedes Volk besitzt die
Regierung, die ihm gehört, und die Polizei,
die ihm gehört. Unhöflichkeit ist eines
unserer Nationallaster (viele meinen zwar, es
sei eine Tugend). Wie wollen Sie, dass die
Polizisten von diesem Laster befreit seien

Wer Macht hat, missbraucht sie, und der
dauernde Besitz solcher Macht verdirbt er-
fahrungsgemäss bei den meisten Menschen
mehr oder weniger den Charakter, handle
es sich nun um Diktatoren, Polizisten oder

Bahnhofportiers. Wie der Lehrer, ist der
Polizist immer der Gescheitere : Er kennt
die Strassen, welche das Publikum nicht
kennt, er kennt die Verkehrsvorschriften,
welche die Leute vergessen haben, und
wenn er mit jemand in nähern Kontakt
kommt, so ist es immer in seiner Eigenschaft

als Schützer des Gesetzes, der den
Ungebärdigen wieder in den Senkel stellen
muss.

Ich glaube aber, Sie haben trotzdem
recht. So taktlos, wie sie jetzt gelegentlich
ist, müsste auch die schweizerische Polizei
nicht sein.

Der Grund ist vielleicht folgender : Jedes
Amt wird ursprünglich geschaffen im Interesse

der Gesellschaft. Es liegt aber im
Wesen der bureaukratischen Organisation,
dass sie geneigt ist, mit der Zeit ihren
eigentlichen Zweck zu vergessen und zu

glauben, sie sei Selbstzweck.
Die Aufgabe der Polizei ist es, Ruhe und

Ordnung zu schaffen, d. h. die Gesellschaft
zu schützen vor Einzelnen, welche diese
Ruhe und Ordnung stören wollen. Auch
sie glaubt aber gelegentlich, das Publikum

sei für sie da. Die Polizei sieht
dann ihre Aufgabe nicht mehr im Schutz
der Gesellschaft, sondern in der
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung «an
sich», d. h. in der Erziehung der Gesellschaft

zur Ruhe und Ordnung. Der Polizist
wird damit eine Art potenzierter bewaffneter

Schulmeister, der die bösen Kinder zur

ist das schädliche Coffein auf so scharfsinnige Weise

entzogen, dass selbst Feinschmecker keine Differenz weder

im Geschmack noch im Aroma zwischen ihm und dem

besten gewöhnlichen Kaffee wahrnehmen können.
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odsn sied àavon, âis ^udörsr, siusr augs-
nsdmsu Dntsrdaltuug bsraubt unà sus àsr
krisàliedsn Ltimmung auk àas Dnangs-
nsdmsts dsrausdskôrâsrt, ?srstrsutsu sied
uuvillig.

Doli?si IUU88 sein, gsviss. Lis ist, vsnn
sued sin Dsbsl, so àoed à uotvsnàigss
Dsdsl. âsr sollte sis sied sis soledss niodt
vsuigstsns mögliodst unaukkällig unà àûnn
maedsu, idrs Tätigkeit auk àas allsiuot-
vsuàigsts bssodränksn unà imiusr àssssn
eingsàsnk ssiu, àass von IlZV Nsnsedsn
dövkstsus siusr siu Vsrbrsodsr ist unà
niedt umgsksdrt, uuà vsun ss sedou uiedt
visl Linn dat, siusu Vsrbrsodsr grob au?u-
kakrsn, so nook visl vsuigsr darmloss A-
vilpsrsonsn?

Nan brauodt vakrdaktig ksiu Loyalist ?.u

ssiu, àass siusru àis larmsnàs, aukàringlieks
àt àsr DolDsi uiedt auk àis dlsrvsu gsdt.
Das Daupìsrkoràsruis kür âis Ltrasssnxoli-
^si sedsiut mir visl vsnigsr sius lauts
Ltimms ?u ssiu, sis Dakt, Dakt uuâ used
einmal Vakt. Or. O. k?., Wriá

^.utvort. àsàss Volk bssàt àis Rs-
gisrung, àis idiu gekört, uuà âis Doli^si,
àis idiu gskört. Dudökliodksit ist siuss uu-
ssrsr dlationallastsr (visls rusiusu ?var, ss
ssi sins Dugsnà). Mis vollen Lis, àass àis
DolDistsu vou àisssiu Dastsr bskrsit ssisu?

Mer Uaedt dut, missbrauedt sis, uuà àsr
àausrnàs Lssit? soloksr Naodt vsrâirdt sr-
kadruugsgemäss bei àsu insistsu klsusedsn
rusdr oàsr vsnigsr àsu Okaraktsr, danàls
ss sied uuu um Diktatoren, Doli^istsn oàsr

Ladndokportisrs. Mis àsr Dsdrsr, ist àsr
Doliàt immer àsr Ossedsitsrs: Dr kennt
àis Strassen, vslods àas Dublikum uiedt
kennt, sr ksnnt àis Vsrksdrsvorsedriktsn,
vsleks àis Deuts vsrgssssn dabsn, unà
vsun sr mit jsmanà in nadern Xonìukt
kommt, so ist os immsr in seiner Digsn-
sekakt als Ledüt?sr àss Dessines, àsr àsu
llugsbâràigsn visàsr in àsn Lsnksl stellen
muss.

led glauds aber, Lis dadsn trot^àsm
rsêdt. 80 taktlos, vis sis iàt gslsgsutliod
ist, müsste aued àis sodvsàrisods Doli^si
uiedt ssiu.

Dsr Orunà ist visllsiedt kolgsnâsr: àsàss
Vmt virà ursxrüngliod gssedakksu !m Intsr-
ssss àsr Osssllsodakt. Ds liegt adsr im
tVsssu àsr dursaukratisvdsn Organisation,
âass sis geneigt ist, mit àsr 6sit idrsn
sigsutliedsu ^vsok ?u vsrgssssu unà ?u

glaudsn, sis ssi Lslbàvsek.
Dis àkgads àsr Doli^si ist ss, Ruds unà

Orànuug ?u sedakksn, à. d. àis Osssllsedakt

^u sedàsn vor Din^slnsn, vsleds àisss
Ruds uuà Orànuug störsu vollsu. àek
sis glaubt adsr gsisgsntlied, àas Dubli-
kum sei kür sis àa. Dis koàsi sisdt
àann idrs ^.ukgabs niodt msdr im Ledut?
àsr Osssllsodakt, souàsrn in àsr àkrsodt-
srdaltuug àsr lluds unà Orànuug «an
sied», à. d. in àsr Dr?isdung àsr Osssll-
sedakt 2ur Ruds unà Orànuug. Dsr l'olir.ist
virà àamit sine ^t.rt xotsn^isitsr bsvakkus-
ter Lodulmeistsr, àsr àis dössn Dinàsr ?ur

ist às sckââlicke Lokksin zuk so scllorksinnige ^Veise

entzogen, àss selbst ^einscbmecker keine Oikteren^ Msàr
im (Zescbmnck nocb im Hromn ^wiseben ibm uncl clem

besten getvöbnlicben Kaktee wabrnebmen können.
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Ordnung und Reinlichkeit anhält, nicht im
Interesse der Kinder, sondern im Interesse
der Ordnung, des Prinzips.

Letztes Jahr war in den Zürcher-Zeitun-
gen ein Fall, wie Sie ihn beschreiben, publiziert,

der diese Einstellung sehr gut bè-
leuchtet :

Ein Strassenmusikant am Quai sammelte
Geld ein. Sofort erschien ein Polizist, um
ihn wegen Bettelei zu verhaften. Das Publikum,

das dem Mann einige Rappen gegeben
hatte, war darob so ergrimmt, dass es die
Partei des Musikanten ergriff, und einer
wurde sogar gegen den Polizisten tätlich.
Es ereignet sich hier also der amüsante
Fall, dass ein Publikum vor Betteleien
geschützt wird, das gar nicht geschützt sein
will, ja, das diesen Schutz sogar als
unangenehm empfindet.

Durch innere untolerante Einstellung,
dass wir alles das, was uns aus irgend
welchen Gründen nicht gefällt, verbieten
wollen, sind eine Menge Polizeigesetze
entstanden, die. die persönliche Freiheit
unnötig einengen. Aber schlimmer noch ist
die untolerante Handhabung dieser
Polizeigesetze. Gerade die Behandlung der Stras-
senmusikanten ist ein typisches Beispiel.
Während sie in Großstädten, wie Paris und
London, geduldet sind, werden sie in
unseren relativ kleinen Ortschaften im Interesse

des reibungslosen Verkehrs verboten.

Reibungsloser Verkehr scheint überhaupt
der Güter höchstes in den Augen unserer
Polizeivorstände zu sein. Jede Störung,
jeder Umzug, jede singende Gruppe ist
ihnen ein Dorn im Auge und wird mit
Feuer und Schwert bekämpft. Am
Schulsilvester, der eben in nichts anderm als im
Lärmen besteht, wird jeder Lärm vor 6 Uhr
morgens verboten, und am Zibelemärit in
Bern und Fastnachtsmontag in Zürich werden

die übermütigen jungen Leute dutzendweise

auf den Polizeiposten geschleppt.
Unsern Polizisten sollte jeden Tag

eingehämmert werden, dass « Dienst » vom
Dienen kommt, dass sie Diener des Publikums

sind, und dass trotz ihrer kriegerischen

Ausrüstung mit Säbel und Pistole
ihre Hauptaufgabe darin liegt, dem Publikum

zu helfen und nicht, es zu erziehen.

iiiiiiimiiimiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiNiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiimiiiiiMiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiii

Empfehlenswerte Pensionen,
Pensionate und Kurse

lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllll

„La Roseraie" Haushaltungwhole
sur (oppet (Genfersee). Direktion Frau Dr.
Diffmeyer. Herrliche Lage. Park. Gründliche
Erlernung aller Zweige des Haushalts. Sprachen.
Sport. Ferienaufenthalt. Referenzen. p2024sl

Ecole nouvelle ménagère
Jongny sur Vevey

lllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllll lllllllllllllllllllllllllllllll

Ecole d'Etudes sociales pour femmes
subventionnée par la Confédération Genève

Culture féminine générale — Préparation aux carrières
d'activités sociales, de protection de l'enfance, direction

d'établissements hospitaliers, bibliothécaires,
libraires-secrétaires.

Cours ménagers au Foyer de l'Ecole — Programme
(50 cts.) et renseignements par le secrétariat, rue Chs.
Bonnet 6.

1111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111

SOLBAD SCHÜTZEN
Mieinfelden

Vorzügliche Heilerfolge bei Frauen- und
Kinderkrankheiten, Herz- und Nervenleiden,

Arterienverkalkung, Gicht, Ischias
u. Rheumatismus,Gelenkleiden,
Schwächezuständen, Blutarmut und Rekonvaleszenz.
Neue hochmoderne Bäder im Hause. Überaus

sonnig, 2 Liegehallen, 2 Lift.
Pensionspreise Fr. 11.— bis Fr. 14.50

F.KOTTMANN. Prospekte

Kuranstalt Sennriiti
DEGERSHEIM (Toggenburg) 900 m ü. M.

Vorzüglich eingerichtete physikalisch-diätetische Kuranstalt.

Erfolgreiche Behandlung von Adernverkalkung,
Gicht, Rheumatismus, Blutarmut, Nerven-, Herz-, Nieren-,
Verdauungs- und Zuckerkrankheiten, Rückstände von

Grippe etc. Das ganze Jahr geöffnet.
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svorbe-
grundl. I laiunial. reitung

Handelsdiplorn

OràuuuZ uuà Rsiuliebkeit aubält, niât im
lutsrssss àsr Xiuàsr, souàsrn im lutsrssss
àsr DrâuuuA, àss Driu?ips.

Dst?tes à abr var in àsu ^nrolisr /sitnn-
Asu sin Dali, vis Lis ibn bssokrsibsu, publi-
?isrt, àsr àisss XiustsiluuA ssbr Aut bs-
ieuviitst:

Lin Ltrasssumusikaut am (juai sammslts
Osià sin. Lokort srssbisu kin ?oli?ist, um
iku vsAsu Lsttsisi ?u vsrbaktsu. vas Dubli-
bum, àas âsm Nauu siuiAg Xappsn ASAkbsu
batts, var àarob so srArimmt, âass kg àis
Dartsi àss Ausikautsu srZrikk, und kinkr
vuràs soAar ASASu àsu ?oii?istsn tätlisb.
Ls srsiAust sieb bisr also àsr amüsauts
Dali, âass sin Publikum vor Lsttslsisu AS-
seküt?t virà, àas Aar uiobt Aesobüt?t skin
vill, ^a, àas àisssu Lsbut? soAar als uuau-
Asuskm smpkiuàst.

Dursb innsrs uutolsrauts LiustslluuA,
âass vir allss àas, vas uns aus irAsuà
vslobsu Orüuäsu uiobt Askällt, vsrbistsu
vollsu, sinà sins ZiöNAk Doli?siAssst?s snì-
stauàsu, àis àis psrsönlioks Drsibsit un-
nötiA sinsnASn. ^bsr soblimmsr nooir ist
àis untolkrants XanàbabuuA âisssr Doli?si-
Assst?s. Osraàs àis lZsbauàluuA àsr Ltras-
ssumusikautsu ist sin t^pisobss IZsispisl.
tVâbrsuà sis in OroLstâàtsu, vis Paris uuà
Douàou, Aeàulàst siuà, vsràsu sis in un-
ssrsn rsiativ klsiusu Drtsobakteu im Intsr-
ssss àss rsibunAsioskn Vsrksbrs vsrbotsn.

RsibunASIoskr Vsrksbr sobsiut übsrbaupt
àsr Oüter böobstss in àsu ^.uAsn unssrsr
poli?sivorstâuàs ?u ssin. àeàs LtöruuA,
^sàsr Xm?uZ, jsâs siuZsuàs Orupps ist
ibusu sin Dorn im àAS uuà virà mit
Dsusr uuà Lobvsrt bskämpkt. ^m Lobul-
silvsstsr, àsr sbsu in uiobts anâsrm als im
Dârmsu bsstsbt, virà ^sàsr Lärm vor 6 Mr
morAkns vsrbotsu, uuà am Zibslsmärit in
Lern unà DastnaobtsmoutaZ in Züriob vsr-
àsu àis übsrmütiAsu MuZsu Dsuts àut?suâ-
vsiss auk äsn poli?sipostsu Assoblsppt.

Lnssrn ?oli?istsu soilts zsàsn DaA sin-
Aöbämmsrt vsràsn, âass « Oisnst » vom
Dienen icommt, dass sis Disnsr âss Dubli-
Irums sinà, unà âass trot? iiirsr IrrisAsri-
seàsn àsrustunA mit LaksI unà Distols
idrs XauptaukAads âarin lisAt, âsm Dudii-
kum ?u ksiksn unà niekt, ss ?u sr?isk>sn.

cmpksk>sns«srts Pensionen,
pensions»« unit Itussss

..I.S «0!i>sSîe" MMtllMMIö
sur (Qenkersee). Direktion k?«» v?,
VlïttiUZe^e?. tterrlicke I^sZe. park. Qrüncilicke
DrlernunZ âller Zweite ctes ttâuskâits. Lprscken.
Lport. kerienautentkà l^ekeren?en.

Lcols nouvelle inënsgsrs
Iongnv sur Vsvszf

tlolö Ü'kllM !0liglö! Mr lMMö!
subventionnée par w Lonkêâêration <ie»>SVS

Culture féminine ^ènèrale — préparation aux carrièreg
^'activités 8ociale8, cie protection àe l'entance, clirec-
tion cl'êtadiissements hospitaliers, bibliottiêcai/es, li-
draires-secrêtaires.

Cour8 mèna^er8 au po^er cle l'Dcole — programme
(50 cts.) et renseignements par le secrétariat, rue Cds.
könnet 6.

VoriiÜAÜctie Ileilerkoi^v bei Dräuen- unà
Xinàerbranbbeiten, Her?- unà Nerven-
leiàen, ^rterienverbalbunA, Oiebt, Isebias
u. Rbeurustisillus.Oelelllrleiàen, Lcbvscbe-
iîustânàen, Llutsrinut unà Iiàtillvsles2en2.
k^eue boebinoclerne Lâàer irn Ususe. Dber-
aus sonniA, 2 LieZebaUen, 2 Dikt. Den-

sionspreiss Dr. II.— bis Dr. 14.50

D. XO ^ DiH ^4IXIX. Prospekte

«lirsilNill! Zsimriiii
VD(5kp8NKIiVt C7oggendurg) 900 m ü. M.

Vorzüglich eingerichtete ph^sikalisch-äjätetische Kuranstalt.

Erfolgreiche kehanälung von ^äernverkalkung.
(Zieht, pkeumatismus. ölutarmut, Nerven-, bierz-, Kieren-,
Verclauungs- unü Zuckerkrankheiten, pückstänüe von

(Zrippe etc. Das ganze ^akr geöktnet.
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Empfehlenswerte Pensionen,
Pensionate und Kurse
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Das sentimentale Kino. Nehmen
Sie sieli doch auch ein wenig des Kinos
an Ich traue Ihnen allerhand Einfluss zu.
Vielleicht haben Sie auch auf dieses etwas
verbohrte Institut einigen.

Was für eine schöne Sache wäre der Kino,
wenn er in bessern Händen wäre Ich
meine nicht die Schauspieler, die sind
meistens (wenigstens in ernstzunehmenden
Films) grossartig. Sondern die Fox, Lsemm-
les usw., wie heisst man sie : Operateure,
Regisseure. Das ist eine recht geschmacklose
Gesellschaft. Ungeheuer geschickt, aber
geschmacklos. Nicht im Zeitgemälde, im Aufbau,

in der Technik; da leisten sie (eben
Wundervolles. Aber in den kleinen
Einzelheiten Was sind diese (meist ver-
grösserten) Kinoküsse für entsetzlich
langweilige Dinge (die Masse wird's nicht
finden), breitgetretene (mit Gewalt), sentimen-
talisierte Attentate auf die Volkssentimentalität

(N.-Sexualität). (Ich meine wieder nicht
die Ausführung durch die Schauspieler, die ist
ja immer wunderschön, sondern die in die
Länge und Breite gezogene Vorführung
durch die Regisseure. Es kann einem das
Küssen geradezu verleiden, es kommt einem
schon zu leicht als Kinopose vor [wenigstens

wenn's nicht ganz ernsthaft ist !]) Also
solche Gefühlsmomente (auch andere als
Küssen, z. B. Weinen, Verzweifeln, Zorn,
Hass usw.) wird in unerträgliche,
geschmacklose Länge gezogen. (Die Masse
wird's nicht finden, darum tun's wohl die
Operateure Hingegen die meist wundervollen

Massenszenen und Gesamtbilder, die
im Aufbau meist so herrlich geraten, die
reisst man einem nur so an den entzückten
Augen vorbei, um dafür irgendein
schmerzverzerrtes (usw.) Antlitz riesengross
herauszuzerren und einem bis zum Ekel langsam
eine heruntertropfende Zähre zu zeigen.
(Hie und da mal, ja. Aber immer wieder...!)
Solche Dinge wirken schön und edel, wenn
sie kurz sind, die grossen Bilder, wenn sie
langsam und vertieft geschaut und genossen
werden können. Oder nicht Es ist doch
geschmacklos, und kein gebildeter Mensch
würde seine Gefühle so mit der Zeitlupe
bloßstellen und auch nur fühlen können

Ich halte diese Seite des Films für ebenso
gefährlich, wie die sogenannten Verbrecherfilme.

Sie verebnet, verblödet, verbanalisiert

die Gefühle des Volkes (ev. sagen
wir des Publikums), wie die Schundfilme sie

lllllilllllllllllllllllltlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllIHMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Kurheim Fischer
Ettingen (Jnra)

Physikalisch-diätetische Kuranstalt in
Verbindung mit Verjüngungs-Strahlbädern
nach Dr. Lust. Erfolgreiche Behandlung
bei Gicht, Rheumatismus, Blutarmut, Ver-
dauungs-, Stoffwechsel- und Zuckerkrankheit,

Adern Verkalkung, sowie Fettleibig¬
keit. Das ganze Jahr geöffnet.
Prospekte durch die Leitung.

CLERMONT & E FOUET, Parfumeurs - PAR IS - G E N ÈVE

fôerren
Don ©esctimacb

Hygis-Crème
Hygis-Seife

Riehen 555
ïoegen seinem

diskreten £>u{t

empksklsns«,s?le Pensionen,
pensions!« uncl Xurss
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Das sentimentale Kino. Ksiimsn
Lis sieli àoeli ausli sin vsniA àss Kinos
»n! led traus Ilinsn allsidanà Oinkluss 7u.
Visllsickt lislisn Lis aueli auk àissss stvas
vsrdolirìs Institut einigen,

^Vas kür sins scköns Lacke värs àsr Kino,
vsnn sr in desssrn llânàsn värs! led
meine niodt ckis Lckauspisler, «lis sinà insi-
stsns (veniAStens in srn8t7unsliinsnàsn
Oilms) ArossartiA. Lonàsrn àis Oox, Ossmm-

lss usv., vis dsisst man sis: Operatsurs,
lîsAisssurs. Dus ist sins rsckt Assckmacklose
Ossellsckakt. llnZslisusr Assckickt, absr xs-
selimaeklos. Mckt iin ^eitAsmâlàs, iin àk-
dau, in «lsr Vselinik; à Isistsn sis (sdsn!)
V^unàsrvolles. àsr in «lsn klsinsn
Kin7sllisitsn! Was sinà àisss (insist ver-
A'rösssrtsn) Kinoküsss kür sntset7lieli lanA-
vsilixs OinAs (à!s Nasse virà's nielit kin-
àsn), krsitgstrstsns (mit (levait), ssntimsn-
talisisrte Attentats auk àis Volkssentiinenta-
litât (K.-Lsxualität). (led msins visàsr nicdt
àis àskûdrunA «lurck àis Leliauspislsr, àis ist
ja iinmsr vunàerseliôn, sonàsrn àis in àis
Oanxs unà Lrsiìs AS70ASne VorküIirunZ
àureli àis ksKisseurs. Os dann sinsm àas
Küssen Zsraàs^u vsrlsiàsn, ss kommt sinsm
sckon 7u lsickt als Kinoposs vor (venig-
siens vsnn's nielit ^an7 srnstdakt ist Vlso
solcks Osklllilsmomsnìs (aueli anàsrs aïs

Küssen, 7. L. lVsinsn, Ver7vsikeln, ^orn,
llass usv.) vircl in unsrträAlicks, As-
sokmaekloss Oän^s AS7oxen. (Ois Nasse
virà's nielit kinàsn, àarum tun's volil àis
Operateurs llinASZ'sn àis insist vuuàsr-
vollen Nasssns7snsn unà (lssamtdilàsr, àis
im àkkau msist so lisrrlieli Asratsn, àis
rsisst man sinsm nur so an àsn entzückten
àiMn vordsi, um clakür irZsnàsin sckmer7-
verzerrtes (usv.) Vntlit7 risssn^ross keraus-
7U7srrsn unà einem kis 7um Kkel lanZsam
sine kisruntsrtropksnàs ^ädrs 7.» 7siAsn.
(llis unà «la mal, ja. àsr immer visàsr...!)
Lolelis OinAs virksn sckön unà eàsl, vsnn
sie Kur? sinà, àis grossen Oilàsr, vsnn sis
langsam unà vsrtiskt gssckaut unà genossen
vsràsn könnsn. Oàsr nielit? Os ist àosli
gssckmacklos, unà ksin gsdilàster Nsnsck
vttràs ssins Oskülils so mit àsr ^eitlups
dloüstsllsn unà aueli nur külilsn könnsn!

Ick iialts àisss Leite àss Oilms kür sbsnso
gskälu'lick, vie àis sogsnanntsn Verdrseksr-
kilme. Lie vsrsknet, verdlôàst, verdanali-
sisrt àis Oelülils àss Volkes (sv. sagen
vir àss Oudlikums), vis àis Leliunàkilms sis

LttinAen (Inra)
Dt»^8Ìl^sIÌ8eii diâtetÌ8eiie Xuran3talt iu Ver-
dindrmA mit VerjiillAUNA8 Ltraìilbââern
naeli Dr. Du3t. DrkolAreielie LeliandluiiA
dei l^ieìit, IììienmatÌ8mu3, Llutarmut, Ver-
àammA8-, 8toLLvveeii8eI- und ^uâeàraà-
lieit, ^dernveiìallLrmA, 80vvie DettleidiZ-

I^eit. D33 Z3H26 daiir Aeë^net.

?r08pâte dureti die DeitunA.

^ ^ IS - Q ^ »i

^Zerren

von Ges«^lma<e!î

l^I),giS'Lsif6

lvegen seinem
cìîsì?reten



verrohen, und könnte sie ebensogut
veredeln, verfeinern, wenn er wollte. Nochmals.

was für eine herrliche Sache könnte
der Film sein Alles kann er einem erleben
lassen: Vergangenheit, Zukunft, Sage, Phantasie,

Kunst, Sport, Seelen- und
Unterseebootskämpfe — und wie bewundernswürdig
gross ist seine Technik hiefür Dabei
serviert er einem breitgequetschte Tränen und
Küsse, die sich doch in Vergangenheit und
Zukunft gleich bleiben, als Hauptaugenweide.

Es ist doch geradezu materiell
schade um den Aufwand für grosse, schöne

Bilder, wenn sie dann nur blitzhaft vorge-
führt werden — kaum erblickt (ja nicht
überblickt — verschwunden. Wozu denn
also der Aufwand

Nun Schluss Sie verstehen schon, wie
icli's meine : Langsame Szenen — schnelle
Gefühle, dann könnte der Kino ein Genuss
auch für gebildete Zuschauer werden.
Setzen Sie sich auch ein wenig dafür ein
Sie können viel M. B., Thalwil.

Antwort. Kennen Sie die Romane der
Courths-Mahler, dieses weiblichen Senior-
Chefs des deutschen sentimentalen
Romans Oder vielleicht einen der, ich weiss
nicht wie vielen, Tarzanbände, die, zwei
Jahre ist's her, in, ich weiss nicht wie
vielen, Millionen Bänden verschlungen
wurden Kennen Sie die Kassen-Stücke
unserer Theater Es sind — mit. Ausnahme
etwa der « Heiligen Johanna » von Shaw,
deren Beliebtheit auf den Irrtum
zurückzuführen ist, dass die Zuschauer die Ironie
des Stückes nicht auf sich selbst, sondern
auf den lieben Nächsten bezogen haben —
ausnahmslos Operetten und Lustspiele, für
die das Wort « Kitsch » das Sanfteste ist,
was sich über sie sagen lässt. Gerechterweise

dürfen Sie aber das durchschnittliche
Kinostück nur mit diesen literarischen und
theatralischen Produktionen vergleichen;
denn nur diese haben eine einigermassen
gleich starke Verbreitung in den breiten
Massen des Publikums. Während aber die
entsprechende Literatur erbärmliche
Autoren hat, und soweit sie auf die Bühne
kommt, wenigstens in der Provinz, mittel-
mässige Darsteller, verfügt das elendeste
Klein stadtkino über die besten Schauspieler
der Welt.

Aber Ihre Kritik gilt ja nicht den
Darstellern, sondern den Regisseuren. Sie

Schreibmaschinen-

PAPIERE

m.
DURCHSCHLAG PAPIER

Die Zigaretten

„Colonial" Maryland
gewinnen täglich neue Liebhaber

50 Cts. per 20 Stück Paket

Uoigtlänüer
Kameras

Kaufen Sie keine
Kamera, ohne

vorher den neuen
Voigtländer

Kamera-Katalog
zuRatezu ziehen.
In jeder

Photohandlung erhältlich oder direkt durch die General¬
vertretung für die Schweiz :

OTTO ZUPPINGER, ZÜRICH 6
Scheuchzerstrasse

Wir suchen einige tadellos erhaltene vollständige
Exemplare des Schweizer-Spiegels, Jahrgang 1.

Offerten erbitten wir an die Expedition des
Schweizer-Spiegels, Marienstrasse 8, Bern.
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verrohen, unà Counts sie sdensogut ver-
sàeln, verkvinern, venn sr vollts. Roch-
mals. vas kür sins herrliche Lachs hönnts
àsr Rilm sein! ^.lles kann sr einem erlsden
lassen: Vsrgangsnksit. ^ulrunkt, Lags, Rlran-

tasis, Kunst, Sport, Lsslsn- unà Ilntsrsss-
dootckämpks — unà '»'is ksvunàsrnsviiràig
gross ist ssins Rechnik kiskür! vadsi ssr-
viert er einem drsitgsciustsohts Kränen unà

küsse, àis sich âoeh w Vergangenheit unà
^rànkt gleich hlsldsn, -ris Rauptaugsn-
vsiàs. Rs ist âoeh geraàe^u materiell
selmàs um àen àkvanà kür grosss, schöne

Iliiàer, venu sis àann nur kiit^kiskt vorgs-
lührt vsràsn — kaum srdliàt (ja nicht
nbeckliàt — vsrschvunàen. Vo^u àsnn
also àsr ^.ukvanà?

kun Lckluss! Lis verstehen sekon, vie
ich's msins: Rangsams L^snsn — schnelle
Oekühle, àann Irönnte âer Kinn siir (lsnuss
auch kür gehilàsts Zuschauer vsràsn.
Làsn Lis sich auch sin vsnig àakûr sin!
Lis Irönnsn visl! V. ö., k/êÂàl.

Vntvort. ksnnsn Lis àis Romans àsr
(lourths-Mahlsr, ciissss vsidliohsn Lsnior-
(lhsks àss âsutscdsn sentimentalen ko-
mans? Oàsr visllsiodt sinsn àsr, ich vsiss
nicht vis vielen, kar^anhânàs, àis, ^vsi
àakrs ist's der, in, ich vsiss niedt vis
vielen, Millionen Lânâsn verschlungen
vuràsn? ksnnsn Lis àis Kasssn-Ltüelrs
unserer kksatsr? ks sinà — mit Ausnahme
etva àsr «Heiligen àokanna» von Llrav,
àersn Relishtlreit auk àen Irrtum ?urûà-
^ukükrsn ist, àass àis ^usolrausr àis Ironis
àss Ltàlvss nickt auk sich ssldst, sonàsrn
auk àen lisdsn käohstsn bezogen haksn —
ausnahmslos Operetten unà kustspisle, kür
<lis clas 5Vort « Ritsch » clas Lanktssts ist,
vas sich über sis sagen lässt. Osrecktsr-
vsiss àurksn Lis adsr àas àurohsohnittlivhs
kinostücck nur mit àisssn literariseken unà
theatralischen Rroâàtionsn vergleichen;
àenn nur clisss haken eins sinigsrmasssn
gleich stacks Vsrdrsitung in àsn drsitsn
Massen àss Rudlikums. 5Välirsncl adsr àis
sntsprsclisnàs Ritsratur srhärmllchs à-
torsn hat, unà sovsit sis auk àis Lühns
hommt, vsnigstsns in àsr Rrovin^, mittsl-
massige Darsteller, vsrkügt àas slsnàssts
klsinstaàckino üder àis dsstsn Lehauspislsr
àsr V^vlt.

V.hsr Ihre Kritik gilt M nicht äsn Dar-
stsllsrn, sonàsrn àen Rsgisssursn. Lis

Lcki'à-
masekinsn

K

Die ^rgarsttsn

gewinnen tägliel» neue Dslzlralzsr
30 Lts. per 20 Ltüeir ?aìret

voWSIlM
XSl«!

vorder den neuen
Voigtländer

Kamera-Katalog
xul^atexu xieden»
In jeder kdoto-

dandlung erdältlick oder direkt durcd die Qeneral-
Vertretung kür üie 8ck>vei2 :

olio 6

^Vir sucden einige tZäeilos erdâltene vollständige
Lxemplare des 8cd>velxer-8piegel8, dnkrgang I.
Okkerten erbitten >vir an die Expedition de8

Lck>vei2er-8pjegel8, iVkarien8trg88e 8, kern.
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halten die Kinoregisseure für geschmacklos

Ï Die bekanntern Kinoregisseure sind
ohne Zweifel alles grosse Künstler, aber
noch grössere Menschenkenner. Da wird
es schon so sein, dass ihnen gelegentlich,
obschon den grössten nicht, die
Geschäftstüchtigkeit mit dem Geschmack durchgeht.

Das durchschnittliche Kinostück i s t
sentimental. Aber wie dort, wo die Religion

am schwächsten ist, der Aberglaube
am üppigsten gedeiht, so ist die Nachfrage
nach Sentimentalität am stärksten in einer
Zeit, welche die berechtigten Ansprüche des
Gemütes nicht ausreichend befriedigt. Diese
Nachfrage ist der Grund der Sentimentalität
des Kinos, wie ein Hauptgrund des
Massenandrangs zu Radrennen und Fussballmatches

gerade der « Nervenkitzel » der
Spannung ist, welche die Routine des
Alltagslebens dem Zuschauer nicht bietet.

Echte Kunst ist unsentimental; aber die
Mission des Kinos ist nicht ausschliesslich
eine künstlerische. In geistiger, aber auch
in ungeistiger Beziehung ist es wahr, dass
der Mensch nicht nur vom Brot allein lebt.
Und das Kino ist das billige, notwendige
Zuckerbrot für die Millionen von Menschen,
deren Tafel, sogar in Amerika, mit Lebensfreuden

nur spärlich gedeckt ist. Möchten
sich doch diese primitive Wahrheit alle
die Leute merken, die den Kino reformieren

wollen. Die Kinematographie ist noch
jung, und selbstverständlich ist sie in
jeder Beziehung noch reformbedürftig. Die
vollkommene Erfüllung ihrer Aufgabe jetzt
schon zu verlangen, scheint mir ebenso
unbillig wie die Forderung, dass der Völkerbund

nach noch nicht lOjährigem Bestehen
die Möglichkeit aller Kriege aus der Welt
schaffe.

Und zum Schluss — der Kino-Kuss. Er
zieht sich in die Länge, Sie haben recht.
Aber solange er, wie Sie selbst sagen, der
« Masse » gefällt — was wollen wir uns
darüber quälen Ihre Befürchtung, dass er
das Küssen verleiden machen könnte,
scheint mir unbegründet. Und wenn es eine
«Attacke auf die Sexualität » des Publikums

ist, so doch gewiss eine sanfte Attacke.
Denn nicht wahr, ein Küsschen in Ehren,
kann niemand verwehren, sogar im Kino
nicht.

Auflösung des Kreuzworträtsels
in Nr. 10
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Wir bitten alle Abonnenten, welche auch
während den Ferienmonaten ununterbrochene

Zustellung wünschen, der Expedition rechtzeitig

ihre Ferienadresse mitzuteilen.
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Graue Haare?

Werde ich alt?

Verzagen Sie nicht, denn unser seit 30 Jahren bestbewährtes
EXLEPÄNG gibt Ihrem Haar die Jugendfarbe wieder.

VOLLER ERFOLG, GARANTIERT UNSCHÄDLICH.
Erhältlich in Apotheken, Drogerien und beim Coiffeur.
Verlangen Sie sofort Prospekt S mit Zeugnissen beim

IIIIPiKNO DiPOT, BASEL 4/11

OPAL
MILDES, VOLLES AROMA.

STUMPEN UND CIGARREN

Mtvd ß-cne,^uUe^ecUutXen.
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kalten die Kinorsgisseurs kür gesobmaok-
los? Die bskanntern Kinorsgisssure sind
oimo Zvsikel ailes grosse Künstler, aber
noob grössere Nensobenksnner. Da vird
es sobon so sein, dass iknen gelsgentìiob,
vbsodon den grössten niât, die Desââkts-
tûâtigkeit mit dem Dssobmaok durokgebt.

Das durobsoknittliâs Kinostüok i s t
sentimental. ^.bsr vie dort, vo dis lìeli-
gion am sobväoksten ist, der Aberglaube
am üppigsten gedsibt, so ist clie Kaâkrags
naâ Lentimsntalität am stärksten in einer
Zeit, velobe die bsrsobtigten ^.nsprüobs des
Demütes niât ausrsiâend bskriedigt. Diese
Kaobkrage ist der Drund der Sentimentalität
des Kinos, vie ein Hauptgrund des Nas-
senandrangs ^u Radrennen und Dussball-
matobss gerade àer « Ksrvsnkit^sl » àer
Lpannung ist, velobe die Routine des Xll-
tagslebens clem Zusâauer niât bietet.

Debts Kunst ist unsentimental; aber âie
Mission des Kinos ist niobt aussoblisssliob
eins künstlsrisobs. In geistiger, aber aueb
in ungeistiger Ls^isbung ist es vabr, dass
der Nensok niobt nur vom Lrot allein lebt.
Und das Kino ist das billige, notvendigs
Zuokerbrot kür die Millionen von Nsnsoksn,
deren Dakel, sogar in Amerika, mit Dsbens-
krenden nur spärliob gedeokt ist. Nöobten
sieb doob diese primitive lVabrkeit alle
die Deute merken, die den Kino rekormie-
ren vollen. Die Kinematograpbie ist noeb
jung, und sslbstvsrständliob ist sie in
jeder lZeàbung nook rekormbedürktig. Die
vollkommene Drküllung ikrer Xukgabe jàt
sobon ^u verlangen, sobeint mir ebenso un-
billig vis die Dordsrung, dass der Völker-
bund naob noob niobt lüjäbrigsm Bestellen
die Nögliobkeit aller Kriege aus der ^Velt
sobakks.

lind ?um Lodluss — der Kino-Kuss. Dr
^iebt sieb in die Dängs, Lie kaben reobt.
Xbsr solange er, vis Lis selbst sagen, der
« Nasse » gekällt — vas vollen vir uns dar-
über ynälsn? Ibre llekürobtung, dass er
das Küssen verleiden maoben könnte,
sobeint mir unbegründet. Dnd venn es eine
«Attacke auk die Lexualität» des Rubli-
kums ist, so doob geviss eins sankte i^ttaoke.
Denn niobt vabr, sin Küssoben in Ddrsn,
kann niemand vsrvebrsn, sogar im Kino
niobt.

àûôsuiiA «les XreuZworlrätsels
in 10
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^ir bitteu alle Abonnenten, vvelebe aueb
vväbrenä den b'erienrnonaten ununterbroebene

^ustellunA >vünseben, der Expedition reebts:ei-

tiZ ibre ?erienadresse rnit^uteilen.

iiii»iiii»»iii»lliiiilli»ii»iiiiiiiii»»i»»i»i»i»iiiiiiiiiiiii»»li»iii»»iili»l»iiiii»»»»i

Krslle üMe?
WUe illi sll?

Vertagen Sie niobt, denn unser seit 30 labron bestbeväbrtes
DXDD?ül>lD gibt Ibrem Haar die lugondlsrbo vieder.

V0DDDR DRDDDD, DXR.VXDIDR'l DXSDllXDDlDll.
Drbältliob in Xpotkeken, Drogerien und beim Loikkeur.
Verlangen Sie solort Rrospekt s mit Zeugnissen beim

rx^epx^Q »ä»kU â >>

o«u.
^IltvtZ. V0l.tt8

UND eiL/tkarn
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